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13.
Erscheint wöchentlich 3 mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
Trägerlohn ) 80 4 , in dem Bezirk 1 .L — 4,
außerhalb des Bezirks l 20 Mouats-

aboiinement nach Verhältnis.

JnsertionSgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgcgcben

sein.

1886.
A rntliche s.

Bekanntmachung der K. Zentralstelle für
Gewerbe und Handel , betr . den Beginn
von Unterrichtsknrscn in den Webschulen

zu Reutlingen und Heidenheim.
Am 1. April d. I . beginnen in den unter

Oberaufsicht der 51. Zentralstelle stehenden Webschu¬
len zu Reutlingen und Hcidenhcim wieder neue
Lehrkurse.

Dieselben haben den Zweck, tüchtige Fabrikan¬
ten , Webmcistcr , Dessinateure rc. hcrauzubilden , sowie
jungen Kauflentcn , welche sich mit dem Ein - und
Verkauf von Erzeugnissen der Textilindustrie zu be¬
fassen haben , Gelegenheit zur Erwerbung der hicfür
erforderlichen technischen Kenntnisse zu geben.

Der Unterricht erstreckt sich auf Theorie und
Praxis aller Zweige der Schaft - und Jacquard -Webe¬
rei mit Hand - und Dampfbetrieb , sowie auf Freihand -,
Muster - unv Maschinenzeichcn.

An der Webschule in Reutlingen besteht ferner
eine eigene Abteilung für den Unterricht in der
Wirkerei auf Kettenstühlcn , Culierstühlen , Nundstüh-
len rc.

Aus der Wcbschnlstiftnng daselbst können un¬
bemittelten , besonders befähigten Zöglingen der
Mebschule Unterstützungen zu ihrer weiteren Ausbil¬
dung vcrwilligt werden.

Beide Anstalten sind mit Webstühleu und
Hilfsmaschinen aller Systeme , sowie mit Zeichenwer-
ken, Fachzeitschriften u . dgl . aufs Beste ausgcstattet.

Anmeldungen sind zu richten:
für Reutlingen an Weberei - Inspektor Winkler

daselbst,
für Heidenheim an den technischen Vorstand der
Anstalt:

Zeichenlehrer Leopold oder an den Vorsitzenden
des Webfchulvcreins : Hrn . Rich . Joos  in
Heidenheim.

Ebendieselben sind zur Erteilung weiterer Aus¬
kunft bereit

Stuttgart , den 27 . Januar 1886.
K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel.

_G a u p p.
Nagold.

Un die Drts -Wrmenöehörden.
Diejenigen Orts - Armenbehördcn , welche noch

mit Vorlage der unterm 30 . Dezember v. Js . Amts¬
blatt Nr . 1 von 1886 mit dem vorgeschriebenen
Formular verlangten armenstatistischen Erhebungen
im Rückstände sind , werden aufgefordert , dieselben
längstens binnen 6 Tagen hieher vorzulegen , wofür
die Vorstände der Orts -Armenbehörden verantwort¬
lich gemacht werden.

Den 30 . Januar 1886.
_ K . Oberamt . Güntncr _

Neue Kundgebungen zur Polenfrage.
Zu dem bekannten Reichstagsbeschluß in Sachen

der Ausweisungsfrage , welcher die Ausweisungen als
die nationalen Interessen Deutschlands schädigend be¬
zeichnet , liegen jetzt zwei bedeutsame Kundgebungen
— aus dem Bundesrate und aus dem preußischen >
Abgeordnetenhause — vor . Diejenige des Bundes - :
rates besteht darin , daß es letzterer einstimmig abge- !
lehnt hat , die Resolution des Reichstages in Bera¬
tung zu ziehen , da die preußische Regierung zweifel¬
los und ausschließlich zu den Ausweisungsmaßregeln
kompetent sei. Dieser Bundesrats -Beschluß ist un¬
mittelbar an eine vorher vom Staatssekretär v. Böt¬
ticher verlesene Erklärung geknüpft , welche besagt,

daß die preußische Regierung die in der Auswei¬
sungsfrage ausgesprochene Anschauung der Reichs-
tagsmchrheit für irrtümlich halte und der Uebcrzeu-
guug sei , daß diese Maßregeln im Interesse Preu¬
ßens und der deutschen Nationalität notwendig ge¬
wesen seien. — Der Bundesrat hat sich demnach,
wie nicht anders zu erwarten war,  in der ganzen
Angelegenheit vollständig aus den Standpunkt der
preußischen Regierung gestellt , und da er es ablehnt,
den betreffenden Antrag des Reichstages überhaupt
zu diskutieren , so ist derselbe natürlich gleichbedeu¬
tend mit einem Schlage in 's Wasser . Daß man in
den oppositionellen Kreisen des Reichstages die Hal¬
tung des Bundesrates nach Kräften bekritteln wird,
ist sicher, aber diese Körperschaft konnte nach der von
der preußischen Regierung abgegebenen Erklärung
gar nicht anders handeln und somit ist diese Affaire
für den Bundesrat jedenfalls abgethan.

Was nun die erwähnte Kundgebung des preu¬
ßischen Abgeordnetenhauses anbelangt , so richtet sie
sich ebenfalls gegen den erwähnten Reichstagsbeschluß,
wenngleich nur indirekt . Die Nationalliberalen und
die beiden konservativen Fraktionen des Abgeordneten¬
hauses haben gemeinschaftlich beantragt , das Haus
wolle seine Genugthuung über die in der Thronrede
signalisierten Maßregeln zum Schutze des Deutsch¬
tums in den östlichen Provinzen ausdrücken und
ferner die Bereitwilligkeit erklären , zur Ausführung
der angekündigten Maßregeln , namentlich soweit sie
Hich auf die Hebung des deutschen Schulwesens und
Förderung der Niederlassung deutscher Bauern und
Landwirte beziehen , die nötigen Geldmittel zu be¬
willigen . Da die genannten Fraktionen im preußi¬
schen Abgeordnetenhaus « die beträchtliche Mehrheit
bilden , so ist die Annahme des von ihnen eingebrach-
ten Antrages ganz zweifellos . Mit letzterem stellt
sich die Mehrheit des preußischen Abgeordnetenhauses
in der Polenfrage in einen unverkennbaren Gegen¬
satz zu derjenigen des Reichstages , denn wenn auch
in obigem Anträge der Reichstagsresolution mit kei¬
nem Worte Erwähnung geschieht , so richtet er sich
doch gleichwohl gegen dieselbe , indem er das Recht
der preußischen Regierung zu den Ausweisungen be¬
tont und letztere selbst als notwendig anerkennt . Da¬
mit spricht zwar das Abgeordnetenhaus keineswegs
blindlings eine Anerkennung der Ausweisungsmaß¬
regeln in ihrem ganzen Umfange aus , wohl aber
bezeichnet es dieselben als den ersten vorbereitenden
Schritt , um den Boden für positive Maßnahmen zum
Schutze des Deutschtums im östlichen Preußen zu
ebnen. In welcher Richtung sich letztere zu bewegen
haben werden , spricht der zweite Teil des Antrages
aus und man kann wohl annehmen , daß die Regie¬
rung den hier angedeuteten Anschauungen der An¬
tragsteller durch ihre Vorlagen entsprechen wird . Die
Mehrheit der preußischen Volksvertretung hat hier¬
mit vollständig begriffen , daß es in der Polenfrage
unbedingt gilt , der Negierung in dem begonnenen
Kampfe gegen das drohende Anschwellen des slavischen
Elements in den Oftmarken des Reiches die weit¬
gehendste Unterstützung zu gewähren . Sehen wir
doch, wie das Deutschtum außerhalb der Reichsgren¬
zen allenthalben einen harten Kampf mit dem Sla-
ventum kämpfen muß , einen Kampf , in welchem die
Chancen leider gerade nicht auf Seiten unserer Brü¬
der sind , und um so mehr erscheint es geboten , we¬
nigstens bei uns den slavischen, in diesem Falle spe¬
ziell den polnischen Bestrebungen , einen Dämpfer
aufzusetzen . Daß die Reichstagsmajorität diese Not¬
wendigkeit nicht einschen will , ist schlimm, desto er¬

freulicher ist daher die kräftige Stellungsnahine der
überwiegenden Mehrheit des preußischen Abgeordneten¬
hauses in der Polenfrage zu Gunsten der wirklich
nationalen Interessen und es steht zu hoffen , vaß der
nationale konservative Antrag auch bei der Mehrheit
des deutschen Volkes ein lautes Echo finden wird.

Tages -Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

chb Oberschwandorf,  29 . Jan . Beim Ab¬
räumen eines Steinbruchs wurde ein hiesiger Ein¬
wohner durch herabstürzende Erde verschüttet und
nicht unbedenklich verletzt.

44 Egenhausen,  30 . Jan . Gestern traf
ein Arbeiter beim Umroden eines Hopfengartens sei¬
nen Mitarbeiter so unglücklich mit dem Grabscheit
an den Kopf , daß derselbe schwer verwundet wurde.
— Nach der am 1. Dez . v . I . vorgenommenen
Volkszählung ergab sich für Egenhausen eine Ein¬
wohnerzahl von 822,  davon sind 379 männlichen
und 443 weiblichen Geschlechts . Das Mutterort
Spielberg zählt 590 Einwohner.

5 . Verzeichnis der Beiträge zum Ei send ahnbau in
Altensteig,  welche 100 und darüber betragen : Freiherrl.
v . Gültlingcn 'sche Gutsherrschaft in Berncck 4500 . «c, Klingler
u . Bartel in Nagold 4000 -6 , Aug . Reichert n . Cie . dort 3000
Kronenmirt Mayer dort 500 4Ü, Oberamtsbaumeistcr Schuster
dort 100 45 , Johannes Wurster in Jgelsberg 100 4L , Ge¬
meinde Simmersseld 200 Gesamtsumme 36 800 4t.

Stuttgart,  27 . Jan . In der heutigen Sitzung der
Kammer der Abgeordneten brachte der Abg . Leibbrand eine
Anfrage ein , die sich bezüglich des Baues einer Zweigbahn von
Schiltach nach Schramberg auf eine am 19 . Mai 1885 von
dem Ministerpräsidenten v. Mittnacht gegebene Erklärung be¬
zieht und dahin geht , ob die Stände eine Vorlage über jenen
Bahnbau demnächst zu erwarten haben . Die Beratung des
Feldbercinigungsgescpcs nahm ihren Fortgang . Bei dem Art.
24 rief das der Vollzugskommission zugesprochene Recht der
Zwangsenteignung von Grundstücken , die nicht in das Feld-
bereinigungsuntcrnchmcn fallen,  auf mehreren Seiten des
Hauses (Frhr . v . Herrmann , Landauer ) gewisse Bedenken her¬
vor und Mohl lieh sich die Gelegenheit nicht entgehen , auf
Grund dieser Zmangsenicignungsbestimmung dem ganzen Gesetz
wieder zu Leibe zu gehen . Diesem Bedenken trat Minister v.
Holder mit der Erklärung entgegen , daß die Regierung ge¬
glaubt habe , jene Clausel im Interesse der Gesamtheit dem
Gesetze eiuverleiben , zu müssen . Die Bestimmung , daß die
nicht in die Bercinigungsfläche fallenden Grundeigentümer für
enteignetcs Areal auch Grund und Boden acccptieren müssen,
fand auch nicht allseitige Billigung und Frhr . v . Hermann,
Landauer und Rath wollten wenigstens im Gesetz ausgedrückt
wissen , daß es den Beteiligten srcistehen solle , entweder Geld
oder Grund und Boden anzunchmcn , wovon die Kammer auf
Grund der Erklärung des Regierungs -Kommissars , daß sich
bezüglich dieser Dinge in der Praxis jedenfalls keine Schwie¬
rigkeiten ergeben würden , aber absah . Bei Art . 26 beschäftigt
der Modus , der bei der Abschätzung der Grundstücke zu Grunde
zu legen ist , das Haus in längerer Debatte , die von dem Frhrn.
v . Barnbüler eröffnet ward . Als Vorsitzender der Kommission
gab derselbe de» in derselben herrschenden Ansichten über diese
Frage dahin Ausdruck , daß bezüglich des Modus der Abschätz¬
ung der Vollzugs -Kommission vollständig freie Hand gelassen
werden müsse , da die Mannigfaltigkeit der Umstände , wie sie
das Leben biete , eine so große sei , daß jede beengende Vor¬
schrift nur huiderlich sein könne . Diese Anschauung fand im
Hause keinen Widerspruch und die Abgeordneten v. Weber,
Ramm und Frhr . v . Ow gaben ihr Einverständnis ausdrück¬
lich kund , ebenso wie der Minister v . Hölder . Bei Art . 32
wurde von den Abgg . v. Herrmann , Beutter und Leibbrand,
dem Wunsche Ausdruck gegeben , cs möchte vor jeder größeren
Fcldbereinigung ein Kulturingenieur an Ort und Stelle ge¬
sandt werden , um etwaige , in Verbindung mit der neuen
Feldeintcilung vorzunehmcnde Miliorationcn in Betracht zu
ziehen . Der Minister erklärte sich hierzu gerne bereit , und auf
allen Seiten begrüßte man ein solches Vorgehen mit Freuden,
nur nicht der Abg . Mohl , welcher in seiner Sorge um die
Industrie diese nicht um die Wasserkräfte bringen möchte , was
durch Entwässerungs - und Bewässerungs -Anlagen vielleicht der
Fall sein könnte.

Stuttgart,  28 . Jan . Die heutige Sitzung der Kam¬
mer der Abgeordneten ward durch die Debatte über den Art.

37 des Feldbereinignngsgesetzes säst ganz in Anspruch genom-



men . Die Erötcrung drehte sich in der Hauptsache um die
vom Gesetz vorgeschricbcnc Bestimmung , daß den kleinen Grund¬
eigentümern , wen » cs sich bei der neue » Fcldcintcilung zugleich
um Zusammenlegungen handelt , ihr Ersatz an Grund und
Bode » in der Nähe ihres Wohnortes zugeteilt werden soll.
Die präceptioe Fassung dieser Bestimmung hatte sich im hohen
Hause keiner günstigen Ausnahme zu erfreue » . Diejenigen Ab¬
geordneten , welche sür die Interessen des kleinen Mannes , für
die wünschenswerte Zuweisung eines Grundstückes in der
Nähe seiner Wohnung eintratcn , wollten wenigstens keinen
Zwang aus ihn ausgcübt wissen , und vereinigten sich in dem
von Luz gestellten Antrag , der aussprach , daß den kleineren
Lenken nur „ aus ihr Verlangen " ihr Ersatz an Grund und
Boden in der Nähe ihrer Wohnungen angewiesen werden soll.
Mit diesem Antrag erklären sich die Abgg . Leemann , v . Weber,
Beuttcr , Spieß , Ühl und Abel einverstanden . Aus der ande¬
ren Seite glaubte man den größeren Grundbesitz durch jene
Bestimmung benachteiligt , und beantragt unter Hinweis darauf,
daß den größeren Grundbesitzern , da dieselben auf fremde
Arbeitskräfte angewiesen , eine intensive Bewirtschaftung entfern¬
terer Grundstücke nicht möglich sei , während bei dem kleinen
selbstarbcilcndcn Mann die Entfernung keine Rolle spiele,
die Streichung des betreffenden Passus . Der Pietät , mit
welcher unser Landvolk an der ererbten oder sauer erworbenen
Scholle hängt , ward auf dieser Seite , auf welcher die Freiher¬
ren H v. iöw und v . Wöllwarth und Ramm standen , auch
Rechnung getragen . Die Majorität entschied sich sür den An¬
trag v . Luz , wobei der Berichterstatter Leemann noch hcrvor-
hob , daß , wenn man der Pietät des Einzelnen für seinen Acker
Gewicht beilege , man das ganze Gesetz lieber gar nicht machen
solle.

Eßlingen , 28 . Jan . Für die am 3. Febr.
in unserem Bezirk vorzunehmende Wahl eines Land¬
tagabgeordneten ist nun neben die beiden Kandidaten
Fabrikant O . Merkel von hier und res. Apotheker
Lutz aus Stuttgart als dritter Bewerber Schultheiß
Mauz von Nellingen getreten . Das Resultat der
Wahl läßt sich nun unter diesen Umständen nicht
zunr voraus bestimmen.

Die Schashalter des Bezirks Ehingen  haben
eine Petition an den Reichstag sür den Wollzoll
beschlossen.

München , 28 . Jan . In der Nähe von
Winhöring wurde Sonntag morgens ein grauenhaf¬
ter Raubmord ausgeführt , indem der Sollingerbauer
in seiner Wohnung von drei Männern überfallen,
aufgehängt und erstochen wurde . Die Mörder nah¬
men alles Wertvolle mit . Ein Kind mit dem Hunde
wurde von den Mördern in ein Zimmer eingesperrt.

Posen , 27 . Jan . Der Warschauer „Morgen-
Kourier " meldet telegraphisch den Ausbruch eines
Feuers der Chludowschen Baumwollen -Sortieranstalt
zu Wegorjewsk , Gouvernement Rjäsan . 6000 Pud
Baumwolle wurden vernichtet . 6 Menschen sind
umgckommen , 18 schwer verletzt . Es werden noch
weitere Menschenopfer in den Trümmern vermutet.

In Charlottenburg  hat sich die Frau ei¬
nes Bahnbeamten zu Tod getanzt . Sie tanzte stun¬
denlang , ging von einem Arm zum andern und
stürzte endlich vom Herzschlag getroffen tot nieder.

Berlin , 26 . Jan . Der „Nnivers " erhält
aus Rom die Nachricht : Am Freitag hat Herr v.
-Schlvzer dem Vatikan den Wortlaut des neuen kir-
chen-politischen Gesetzes betr . die Freiheit der Er¬
ziehung des Klerus und die Jurisdiktion der Bischöfe
zugestellt , um die Ansicht des Vatikans über diese
Vorlage zu vernehmen und einen entsprechenden mo-
ckus vivoncki herbeizuführen . Es ist das erste Mal,
daß Preußen in dieser Form dem Vatikan ein Kir¬
chengesetz unterbreitet . Die Tragweite dieses Vor¬
ganges wird als eine sehr bedeutende bezeichnet. Die
Posener Erzbistumsfrage ist geregelt . Preußen accep-
tiert einen der drei vom Vatikan präsentierten Kan¬
didaten . Dem „deutschen Volksblatt " u . anderen
katholischen Blättern sind ähnliche Nachrichten zuge-
gangcn.

Berlin , 28 . Jan . Die heutige Sitzung des
Abgeordnetenhauses weist überfüllte Tribünen und
ein übervolles Haus aus . Abg . v. Rauchhaupt er¬
örtert als erster Redner der Majorität die Gründe,
welche zu der bekannten vereinigten konscrvativ -natio-
nalliberallen Resolution geführt haben . In ruhiger
Weise thut Redner dar , wie die Polen offen und
unverfroren die Losreißung der östlichen Provinzen
von Preußen proklamieren , und da erkläre die Ma¬
jorität des Reichstages , es läge kein nationales In¬
teresse vor . Die preußische Ltaatsregierung müsse
Vorsorge treffen gegen eine totale Verdrängung des
deutschen Elementes durch die slavische Hochflut . Er
bestreite den konfessionellen Charakter der Auswei¬
sungen (Lärm ) ; nichts anderes als polnische Propa¬
ganda sei die Ursache. Die preußische Volksvertre¬
tung nehme den nationalen Gedanken auf , für den
gar viel Blut vergossen sei. Das Volk werde nie
Hiigeben, daß unsere östlichen Provinzen dem Polen-

tum ausgeliefert werden (stürmischer Beifall ) ; die
Majorität wolle Zeugnis hierfür oblegen . (Lebhafter
Beifall ). Fürst Bismarck ergreift nun das Wort.
Er betont : Wir haben die Erbschaft übernommen au
Polen ; das Jahr 1815 habe dem Königreiche Preu¬
ßen Grenzen gegeben , hinter welche man nicht zurück¬
gehen kann . Nach einer historischen Skizzierung der
seitdem erfolgten Ereignisse betont der Kanzler , das
Verhalten der Polen habe Alles verwirkt , und er
gebe heute keinen Pfifferling für die den Polen unter
ganz anderen Verhältnissen gemachten Zusagen . Fürst
Bismarck schildert sodann die fortgesetzte Agitation
des polnischen Adels , die nie aufgehört hätte , trotz
aller Konzessionen . Drastisch zeichnet Redner , wie
polnische Jnsurgentenführer in Deutschland gefeiert
wurden , wie Deutsche ebenso für Polen schwärmten,
als wie sie Lieder zu Ehren Napoleons I . sangen.
Als er vor 23 Jahren die Leitung der Negierung
antrat , so hätte er als einen Hauptzweck seiner Thä-
tigkeit die Stärkung und Förderung des deutschen
Nationalgefühls (Beifall ) ins Auge gefaßt . Er wäre
wohl sofort verstanden worden , wenn er nicht so
viele Rivalen gehabt hätte , die Deutschland wieder
Herstellen wollten . Er habe Beweise in Händen für
eine Verbindung , welche ehemals Mitglieder der
Opposition mit der hiesigen französischen Gesandtschaft
unterhielten (Sensation ) , die Beweise seien 1870 in
seine Hände gekommen : „Bon allen Seiten denun¬
zierte man Preußen als Friedensstörer , iu erster
Reihe waren es immer die polnischen Führer " ; er
selbst sei im Abgeordnetenhause mit so einmütigem
Haß begrüßt worden , daß die Franzosen und Eng¬
länder dagegen in den Hintergrund träten . Einge¬
hend behandelt der Reichskanzler sodann die polnische
Revolution von 1863 , die bekannte Konvention mit
Rußland , den Versuch Frankreichs , England mit gegen
Preußen zu engagieren , die Zumutung Englands,
Preußen möge die Konvention nicht ausführen , und
verliest die Verhandlungen im Abgeordnetenhause von
damals , insbesondere eine Rede Birchow 's , welche
die Schmach darthue , daß der damalige französische
Minister besonderen Wert daraus gelegt , daß das
Abgeordnetenhaus ihn in den Plänen gegen Preußen
unterstützte . Fürst Bismarck schildert sodann die
Thätigkeit der katholischen Abteilung des preußischen
Kultusministeriums , die polonisierend wirkte , der Vor¬
sitzende dieser Abteilung , Kraetzig , habe ihn in den
Kulturkampf gezogen . Weiter bemerkt der Reichs¬
kanzler : Die Polen schlügen jeden Augenblick los,
wenn sie nur könnten . Auf Proteste bei den Polen
wendet sich der Kanzler an diese und ruft ihnen zu,
ob jemand unter ihnen ihm sein Ehrenwort geben
wolle , daß dem nicht so sei. (Sensation . Polen
schweigen. s!j ) Wer nicht am Schutze des Staates
Mitarbeiten wolle , der habe selbst keinen Anspruch
auf Schutz des Staates , der gehöre iu Bann und
Acht. (Lebhafter Beifall .) In anziehender Causerie
schildert der Kanzler ferner die Lobedienerei Deutscher
gegen das Ausland , insbesondere gegen die krank¬
hafte Schwärmerei für Polen . Der Reichskanzler
setzte auseinander , wie der Polenadcl expropriiert
werden könne, wozu 300 Millionen Mark erforder¬
lich seien : wenn man Land expropriiere wegen der
Interessen des Verkehrs , so habe man auch das Recht
dazu wegen der Interessen des Staats . Zunächst
sei eine Fortsetzung der Thätigkeit des alten Flott¬
wellfonds erforderlich , um die Güter im Posen 'schen,
die zum Verkauf gelangen , anzukaufen ; eine Jm-
mediatkommission , zu welcher Mitglieder des Land¬
tags gehören sollen , werde über die Verwendung der
Güter befinden ; ins Auge gefaßt seien ferner Maß¬
regeln , durch welche die Pole » als Beamte und Sol¬
daten möglichst in deutschen Provinzen plaziert wer¬
den. Damit nimmt Windthorst das Wort : Derselbe
erzählte , daß Oberbürgermeister Miguel den Entwurf
des Antrags zur Ausweisungs -Angelegenheit ausge¬
arbeitet und dem Reichskanzler vorgelegt hätte ; nach
dessen Genehmigung sei der Entwurf an die national¬
liberale Fraktion gelangt und habe dann bei den
Verhandlungen mit den Konservativen eine mildere
Form gefunden . Windthorst präsentiert dem Hause
Miguels Entwurf . (Sensation ).

Berlin,  29 . Jan . Germania bestätigt die
Beilegung des Streites um das Erzbistum Posen
durch die Ernennung des Probstes Dinder aus Kö¬
nigsberg zum Erzbischof . Dinder ist 1830 geboren,
von deutscher Nationalität und der deutschen Sprache
mächtig . — Die Panzerkorvette „Friedrich Karl"
läuft von Kiel morgen nach Kreta aus . — Frank¬

reich weigert sich , an der Flottenkundgebung gegen
Griechenland teilzunehmen.

Berlin,  29 . Jan . Die Erklärung des Reichs¬
kanzlers , auf die alte Vorlage der Licenzsteuer in
Preußen zurückkommen zu wollen , falls das Brannt¬
wein -Monopol vom Reichstag abgelehnt würde , er¬
regte natürlich Aufsehen und zeigt , wie die Negierung
fest entschlossen ist , nicht länger mehr durch eine
Obstruktion des Reichstags sich in ihrer Steuerreform
— die Ueberweisung der Grund - und Gebäudesteuer
an die Kommunen , die Uebernahme der Hälfte der
Schullasten auf den Staat — aufhalten zu lassen,
was freilich nur möglich ist, wenn die Konsumsteuer
und die Licenzgebühr , auf den Branntwein sehr hoch
gesetzt werden . Die Lasten für die Schänker würden
hierbei sehr bedeutend höher zu stehen kommen , als
beim Monopol . Man hält es für zweifellos , daß
der Landtag sich sofort nach Ablehnung des Mono¬
pols im Reichstage mit einer solchen Vorlage be¬
schäftigen wird , die nicht aussichtslos sein würde.

Berlin,  29 . Jan . Der Reichstag lehnte die
Kommissionsberatung des Antrags Jungreen , betref¬
fend die Gleichstellung der dänischen Sprache vor den
Schleswiger Gerichten , ab und beschloß die zweite
Lesung im Plenum.

Berlin,  30 . Jan . Dem Bundesrat ist eine
Vorlage zugegangen , betreffend eine Abänderung des
Münzgesetzes dahin , daß auch Nickelmünzen im Werte
von 20 Pfennigen geprägt werden sollen.

Am Dienstag beriet der Reichstag  den Marine -Etat.
Beim Kapitel Mannschaftspersonal sprach der Abg . Nickert
von den Deutsch -Freisinnigen im Namen der Budget -Kommission
für die Streichung des mchrgesordcrten Bedarfes sür 300
Mannschasten , weil dieselbe lediglich durch die Kolonialpolitik
veranlaßt sei , die zu große Ausdehnung gewinne . Der Abg.
Dr . Möller von derselben Partei verlangte gleichzeitig eine
entsprechende Berminderung der Fuhartillerie . Abg . Kalle
von den Nationalliberalen widersprach diesem Antrag , den
auch der Marineminister v . Caprivi kekämpfte und die Mehr-
fordcrungen zu bewilligen bat . Die Abgg . Hammachcr , Rich¬
ter und Nickert ergingen sich dann iu mehr oder weniger per¬
sönliche » Auseinandersetzungen über die Kolonialpolilik im
Allgemeinen und über den Verkauf Angra -Pequena ' s an Ber¬
liner Geldleute im Besondere » , bis schließlich die Abstimmung
die Ablehnung der Abstriche ergab . Auch die übrigen Kapitel
wurden nach den Vorschlägen der Budget - Kommission , also
wesentlich gekürzt , angenommen . Bei der Forderung der Mit¬
tel sür zwei neue Kreuzer befürwortete Windthorst die Ableh¬
nung , weil diese Schiffe nur für Kolonialzwecke erbaut werden
sollten . Die Kommission hatte die Bewilligung für einen
Kreuzer empfohlen und das Haus beschloß auch demgemäß.
Bei der Abstimmung über die Bewilligung d cs Baues eines
neuen Aviso ' s ergibt sich Beschlnßunsähigkeit des Hauses.

Oesterreich -Ungar ».
Wien,  29 . Jan . Die „Polit . Korresp ." teilt

mit , daß die Verhandlungen zwischen der Pforte und
Bulgarien günstig fortschreiten . Fürst Alexander
wird vom Sultan den Titel Pascha erhalten und
demnächst eine Reise nach Konstantinopel machen.
Laut der „Neuen Fr . Presse " würde der Fürst zum
Stellvertreter des Sultans für Rumelien ernannt
werde und hätte seinerseits den Generalgouverneur
zu ernennen.

Frankreich.
Paris.  30 . Jan . Freycinet erklärte im Na¬

men der Regierung , daß dieselbe nicht in eine Am¬
nestie einwilligen könne.

Spanien.
Der Herzog von Sevilla  ist wegen des

Skandals , den er am Tag nach dem Tod des Kö¬
nigs im Palast zu Madrid herbeigeführt hatte , aus
der Armeeliste gestrichen worden.

Griechenland.
Athen,  26 . Jan . Auf ein an Gladstone ge¬

richtetes Telegramm des Chefs der hiesigen Stadt¬
verwaltung , in welchem die Hoffnung ausgesprochen
war,  Griechenland werde in Gladstone einen groß¬
mütigen Verteidiger finden , hat letzterer telegraphisch
erwidert , er hoffe lebhaft , Griechenland werde sich be¬
denken , bevor es sich in Konflikt mit den wohl er¬
wogenen Ratschlägen der vereinigten Mächte setze.

Athen,  28 . Jan . Hier herrscht großer Jubel
über den Sturz des englischen Ministeriums . Viele
Häuser waren gestern abend beleuchtet . Dagegen
hat die Depesche Gladsrones an den hiesigen Bürger¬
meister in ministeriellen Kreisen eine gewisse Bestür¬
zung hervorgerufen.

Athen,  28 . Jan . Das Ministerium soll ge¬
stern abend erklärt haben , es werde sich dem Willen
Europas fügen.

Amerika.
Bei dem großen Brande  des Armenhauses
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in Jackson (Michigan ) sind 40 Insassen verbrannt;
dieselben wurden buchstäblich zu Tode geröstet . An¬
dere stürzten halb nackt in den Schnee und es wer¬
den wahrscheinlich noch viele in Folge von Erkältung
sterben.

Handel K Verkehr.
Wer mit Kamerun zn korrespondieren hat und seinen

Brief statt für 60 -I für 20 -I befördert wünscht, hat aus das
Kouvcrt die Bemerkung : . via Hamburg " zu schreiben. „Vis.
Liverpool " kosten die Briese 60

(Konkurseröffnungen)  I . B . Becher . Inhaber
der Firma Mech. B .-Woll - und Leinen -Zwirnerei Reichcnbach
a. F . (Göppingen ). Crescenz Biggel , Witwe des Anton Big-
gel , Wirts in Göttlishofen (Wangen ). Georg Heumann,
Bäckermeister in Satteldorf (Crailsheim ). Johann Georg
Werner , Schuhmacher in Oellingen (Kirchhcim) , entwichen.
Ludwig Barth , Bürcnwirt in Möckmühl (Neckarsulm.)

Frieden im Kriege. Nachdruck
Weihnachtserzählung von N . Hosmann.  verboten.

(Fortsetzung .)
Es war schon spät Abend und Thalheim war

in seinem Zimmer noch wach. Der Dienst hatte
ihn heute stark in Anspruch genommen , denn er
trug mit einem einzigen jüngeren Ossiziere und
einem stellvertretenden Feldwebel allein die Sorge
um die Kompagnie und auster dem militärischen
Dienste gab es jeden Tag liier noch andere Sorgen
und Arbeiten . Die Kompagnie war schon in Folge
der .Teilnahme an mehreren Gefechten und der am
Uebermaße der Strapazen eikrankten Soldaten an
Zahl bedeutend zusammengeschmolzen , es galt daher,
den Rest der Kampffähigen möglichst intakt zu hal¬
ten , bis die in Aussicht gestellten Ersatzmannschaf¬
ten aus der Heimat eintrafen.

Obwohl Thalheim mir Reserveoffizier war,
so besaß er zum Glück doch viele kriegerischen Er¬
fahrungen , die ihm die Führung der Kompagnie,
welche er seit der Zeit , wo sein Hauptmann gefallen,
befehligte , ziemlich erleichterten.

Tbalheim war schon im Jahre 1865 preu¬
ßischer Reserveoffizier geworden , hatte sich als sol¬
cher 1866 am böhmischen Feldzug beteiligt , und
war beim Ausbruche des Krieges gegen Frankreich
zum Premierlieutenant befördert worden , in welcher
Stelle er schon zuweilen den Hauptmann vertreten.

Nun war er endlich fertig mit seinen dienstli¬
chen Angelegenheiten und entließ den jüngeren Ka
meraden und den Feldwebel , aber obwohl ermüdet,
konnte Thalheim doch noch keine Ruhe finden.

Hortense , die schöne Tochter Monsieur Manns,
hatte einen unverlöschbaren Eindruck auf sein Herz
gemacht . Umsonst versuchte er , sich der Gedanken
an sie als einen Hellen Wahnsinn zu entsagen , aber
immer und immer stand wieder Hortenses Bild vor
feiner Seele , ihr edles Antlitz , ihre l ' rrlichen , dun¬
keln Augensterne sich bald in lebhafter A" mut zeigend,
wenn man von freundlichen Dingen gesprochen , und
dann wieder im traurigen , blassen Gesichtchen den
edlen Seelenschmerz verratend , wenn das Gespräch,
wenn auch nur vorübergehend , die Drangsale der
Kriegsfurie streifte.

„Hortense ist eine Perle unter den Damen,
wie mir noch keine begehrenswerter erschienen ist,"
seufzte Thalheim , „wenn nur meine Rolle als
Freier hier nicht der reine Wahnsinn wäre . Man
wird mich mit berechtigtem Nationalstolze ablehnen,
außerdem bin ich ja auch gar nicht sicher , ob ich
überhaupt im Stande sein würde , Hortenses Herz
zu gewinnen , wenn auch der hartnäckige National¬
stolz ihrer Familie noch vorläufig unbesiegbar ist.
Nun , ich will mich in Geduld fassen, " dachte Thal¬
heim . als er sich zu Bett legte , „vielleicht hilft eine
Kugel , die jeden Tag für mich noch geflogen kom¬
men kaitn , wenn es im Herzen gar zu verzweifelt
aussieht ."

An den folgenden Tagen fanden vor und um
Paris keine ernsten Affairen statt , und Thalheim
richtete sich mit seiner Kompagnie immermehr häus¬
lich in Bries ein , zumal es wahrscheinlich schien,
daß sie dieses Quartier noch längere Zeit inne ha¬
ben würde.

Thalheims Verhältnis zu Monsieur Marin
und Hortense blieb das seitherige , freundschaftlich,
zuweilen fast herzlich , aber dann immer wieder in '
kalte , abgemessene Grenzen zurückkehrend , wie es
nicht anders sein konnte , so sehr sich auch Thalheim
Mühe gab , sowohl Marins Hause als dem Dorfe

Bries die Lasten der feindlichen Einquartieruugen
zu erleichtern.

So nahte das Weihnachtsfest heran , dessen
trauliche . heimailiche Art sich auch in den Herzen,
der deutschen Soldaten im Feindeslande rege machte
und Thalheim beschloß gar bald , mit seiner Kom¬
pagnie deutsches Weihnachten vor Paris zu feiern.
Ein echier, deutscher Christbaum , dessen Sitte die
Franzosen nicht kennen , sollte in Marins Glasgar¬
tenhause ausgestellt und am Christabend um diesen
Baum alle abkömmlichen Soldaten der Kompagnie
versammelt und beschenkt werden . Es war bei der
Kompagnie auch ein Schulmeister , der für den Weih¬
nachtsabend mit den stimmbegabten Mannschaften
ein passendes Lied einübte und Thalheim freute sich
schon darauf , mit diesem originellen Christfeste auch
Mademoiselle und Monsieur Marin eine Neder-
raschung bereiten zu können.

Eine schöne , schlanke Tanne war bereits aus
dem Walde herbeigeschafft und geheimnisvoll in dem
Glashause in Marins Garten aufgestellt worden.
Auch hatte man schon manche andere Vorbereitungen,
um den Weihnachtsabend nach deutscher Sitte zu
feiern , da nahte das furchtbare Verhängnis im
Feindeslande.

Eine heftige Kanonade der Pariser Forts
gegen die deutschen Belagerungslinien ließ schon
am 20 . Dez . die Vermutung auftauchen , daß die
Pariser Veneidigungsarmee eine neue Aktion im
Schilde führe , und diese Vermutung steigerte sich
zur Gewißheit , als die Kanonade auch in der Nacht
vom 20 . zum 2l . Dez . fortgesetzt wurde und
am Morgen des 21 . Dez . von allen Forts noch
eine Steigerung erfuhr.

General Trochu , der Kommandant von Paris,
unternahm thatsächlich einen neuen furchtbaren Aus¬
fall . Noch ungebeugt stand der Mut der Pariser
Truppen und Bevölkerung und aufs Neue wurde
das blutige Unternehmen gewagt , die Reihen der
Gegner zu durchbrechen . Mit gewaltigem Vorstoß
unternahm die Vertcidigungsarmce einen Ausfall in
nördlicher Richtung , wo thatsächlich die deutsches
Truppen einen verhältnismäßig schwachen Ring bil¬
deten.

Von den ersten Erfolgen ermutigt , entwickelte
General Trochu auch alsbald den Ausfallkampf auf
der ganzen Nord feite von Paris und mehrere Stun¬
den hindurch kam die dortige Stellung der deutschen
Truppen in schwere Bedrängnis.

Es wurde dringend nötig , daß von der
West - und Ostseite der Belagerungslinie Truppen
der bedrängten Nordseite zu Hülfe kamen und in
diesen kritischen Stunden war es , wo ein Husar in
gestrecktem Galopp in das Dorf Bries sprengte und
dem Lieutenant Thalheim den Befehl brachte , in
größter Eile nordöstlich mit seinLr Kompagnie var¬
zurücken und sich auf diesem Wege mit dem die¬
selbe Richtung marschierenden Bataillon zu vereini¬
gen. Es gelte einen großen Ausfall im Norden von
Paris loszuschlagen.

Wie Träume der Jugend verflogen da bei
Thalheim die wonnigen Weihnachtsgedanken , er sah
sich blitzschnell in die rauhe , schreckliche Wirklichkeit
versetzt , er mußte dem Ruf für König und Vater¬
land folgen.

Rasch gab er seine Befehle , eilte dann nach
seinem Zimmer , wo er in wenigen Sekunden sich
feldmäßig ausgerüstet hatte . Begab sich dann eilen¬
den Schritts nach dem Hose , dort bestieg er sein
Pferd und ritt im Galopp nach dem Alarmplatze,
wo er als einer der Ersten eintraf.

Wenige Minuten später marschierte schon die
Kompagnie aus dem Dorfe , um den ihr geworde¬
nen Befehl auszuführen . Thalheim erinnerte sich
jetzt erst, daß er ohne jeden Abschied Marin 's gast¬
liches Haus verlassen . Die eilige Ausführung der
Alarmierung seiner Kompagnie hatte ihn alles an¬
dere um sich herum vergessen lassen.

Der Feind stand ja aber nicht unmittelbar
vor dem Dorfe , die Kompagnie mußte erst einen
weiten Marsch zurücklegen , um vor den Feind zu
kommen. Thalheim ließ daher seine Soldaten einst¬
weilen unter der Führung eines Stellvertreters
weiter marschieren , gab seinem Pferde die Sporen
und jagte im Galopp noch einmal nach Marin ' s
seitwärts vom Dorfe gelegenen Landhause.

Marin empfing ihn schon am Thorwege.
„Hab ' mir es doch gedacht , daß Sie nicht

ohne Abschied uns verlassen würden, " rief lächelnd

der alte Franzose und streckte Thalheim seine Hand
entgegen.

„Leider muß ich ganz urplötzlich Ihr gastli¬
ches Haus verlassen, " entgegnete Thalheim . „Das
ist so das Soldatenloos , es ist nichts daran zu
ändern ."

„Ach , ich weiß schon . warum es geschieht."
sagte Marin , und ein düsterer Zug umflorte sein
Antlitz . „Es ist wieder etwas los drüben vor
Paris , die Kanonen donnern seit diesen Morgen
so gewaltig , sicher wieder ein Ringen um Sieg
oder Tod . Und wie es mich diesmal wieder
schmerzt. Es ist doch wohl ein aussicht loser Kampf
der Uusrigeii , und mein Sohn kämpst in den Reihen,
denen nur Tod oder Niederlage beschieden ist."

„Lassen wir diese trüben Gedanken, " mahnte
Thalheim . „Die Schicksale der Völker liegen nicht
in der Hand eines Einzelnen , wir müssen alle den
Platz ausfüllen , den uns die Vorsehung bestimmt.
Meine Zeit drängt , ich darf meine Kompagnie nur
auf einige Minuten verlassen . Wo ist Mademoiselle
Hortense ? Ich möchte Ihrer Fräulein Tochter
Adieu sagen ."

„Dort kommt Sie schon, " sagte Marin und
zeigte auf die anmutige Gestalt Hortenses , die in
einen schweren Shawl gehüllt über den mit Schnee
bedeckten Hof des Landhauses leichten Fußes schritt.

Thalheims Augen ruhten mit einem innigen
aber zugleich wehmütigem Blicke auf dem schönen
Mädchen , das er wahrscheinlich heute zum letzten
Male sah.

„Sie wollen uns so rasch verlassen , Monsieur
Thalheim . " sagte sie in ihrer graziösen Weise mit
ihrer glockenreinen Stimme.

„Der strenge Dienst verlangt es , Made¬
moiselle ." —

„Werden Sie wieder in dies Dorf kommen ? "
frug Hortense unbefangen.

„Es wäre zu wünschen , ein besseres Quartier
dürfte nicht zu finden sein. Aber wer weiß es , im
Kriege fallen die Würfel gar seltsam, " meinte
Thalheim.

„Ziehen Sie in die Schlacht ? " rief Hortense
in ängstlichem Tone.

„Wahrscheinlich unser Befehl klingt ganz
danach ."

_ (Fortsetzung folgt ) ._
Allerlei.

— ( Mittel gegen den Zorn .) Wenn man
das Heran nahen des Zornes fühlt , nehme man rasch
den Mund voll Wasser , ohne es zu schlucken und
behalte es darin so lange , bis die Aufregung sich
vermindert und vernünftiger Ueberlegung Platz ge¬
macht hat . Es ist kein Scherz , denn schon mancher
hat sich dieses Mittels bedient und ist so auf Um¬
wegen zu jener Selbstbeherrschung gekommen, die für
temperamentvolle Menschen  so schwer zu erreichen ist.

Rheinischer Trauben-Brust-Honig"
seit 2V Jahren bereitet
aus Traubenhonig (vege¬
tabilischem oder Frucht¬
honig aus edelsten rhei¬
nischen Weintrauben ) u.
dreifach geläutertemRohr-
zucker ist das reinste , an¬
genehmste, best bewährte
Haus - und Genußmittcl
für Erwachsene wie Kin¬

der bei Huste « , Heiserkeit , » erschleimung , Hals -,
Brust « uud Luugenleiden , Keuchhusten re . und durch
unzählige Atteste selbst aus ärztlichen Kreisen ausgezeichnet.
Dieses köstliche, dabei nahrhafte Traubenpräparat enthält keine
Spur  animalischen oder tierischen Honigs , was zur Beruhi¬
gung aller Consumcnten hiermit ausdrücklich hcrvorgehoben
wird . Prospekte mit Gebr .-Anw und vielen Attesten bei jeder
Flasche. Haupt -Depots : Leipzig : „Engel -Apotheke" —
Mstuchenr „ Maximilian - Apotheke" — Stettin : „Königl.
Hof - und Garnison -Apotheke." Niederlage in Nagelt bei Kond.
Ach. Ga«k, in Altenkeig bei Lhr . Sarzhart , in Derrenbrrg bei
Kond . Zrietr . Kihlcr._

Synony m.
Es könnte Mancher mich im Leben wohl gebrauchen,
Der ohne mich doch nur dem schwanken Rohre gleicht,
Und der d' rum nimmer will zu etwas Rechten taugen,
Und der sein Ziel hienieden d'rum auch nie erreicht.
Der Starke nur mag in des Lebens Stürmen stehen
Auch ohne mich, gestützt auf eig'ne Kraft allein ;
Den Schwachen aber fällt schon leisen Windes Wehen
Wenn ich als Stütze ihm nicht kann zur Seite sein.
Zum andern wirst Du mich in Deutschlands Grenzen schauen —
Ein kleines Ländchen nur , das aber froh Dich grüßt
Mit schmucken Städtchen und mit üppig -grünen Gauen,
Dle auch ein stolzer Strom aus seiner Bahn durchfließt.
«criatwortlicher Red»Iteur Steinwandel  in R»,oU>. — Druck uud

Berta» »er g>. W. A » i s e r'schea Luchhaudlun, i» N«r»ld.

MWKMüb



Revier Simmersfeld.

Akkord
über Lieferung von 58 obm Kalksteine,
25 oblli Granulitstcine und 60 okm
harte Sandsteine auf ver ' chiedene Wege
des Reviers , sowie über das Klein-
schlagen derselben.

Freitag den 5 Februar 1886,
nachmittags 1 Uhr,

im Löwen in Simmersfeld.
K. Revieramt.

Altensteig Sladt.

Flainuchch-Pttkaiif
am Samstag den 6. Februar d. I .,

vorm 11 Uhr,
auf hies.
Nathans

aus Stadt¬
wald Lan-

gcnberg,
Abt . 4 u. 5 :

572 St . Nadelholz -Lang - u. Säg-
holz (darunter 170 St . Notforchcn ) mit
538 Fm.

Den 30 . Januar 1886.
Stadtschulth .-Amt.

Welker.

Simmersfeld.

Kalkstein-Bkisuhr-
Akkord.

Am Freitag den 5 . Februar 1886,
nachmittags 8 Uhr,

werden ans hiesigem Rathaus ungefähr
400 Roßlasten Kalksteine , ca. 1000 A
schwer , auf verschiedene Wege hiesiger
Markung beizusührcn verakkordiert.

Simmersfeld , den 30 . Januar 1886.
Schultheis ; Waidelich.

Ebers Hardt.

KoxfkMriM- and
Laughch-Vttkiiif.

Am Donnerstag den 4 . Februar,
vorm -ttagS 10 Uhr,

kommen au«
dem Ge¬

meindewald

Fährnt zuu
Verkauf:

325 St . Derbnangen,
1250 St . Hopfenstangen,

28 St . Langholz mit 5,06 Fm.
Zusammenkunft beim Rathaus;

ferner
am Freitag den 5 . Febiuar,

nachmittags 1 Uhr,
auf hiesigem Nathause:

130 St . Langholz mit 99,06 Fm.
Kaufsliebhaber sind eingeladen.

_ Schultheißenamt.
W i l d b e r g.

Aeltere brauchbare

Fenster,
nicht über l in 36 om hoch und 90 om
breit , ebenso altere

Jiminerthüren,
gewöhnlicher Größe , werden zu kaufengesucht.
_ Wilh . Rivinius.

Nagold.

Viktoria-MMi,
Üelkr-Igii8«ii,

Ik «» I» » « i»
empfiehlt in bester Qualität

Anüticke und ^ rivül -KeüannLmackungen.
s Nagold.

Landwirtschaftlicher Bezirks -Verein.
Aufforderung zur Bestellung von Kunstdünger betreffend.

In der Sitzung vom 24 . d. M . hat der Ausschuß nach vorheriger Prü¬fung der Offerte mehrerer chemischen Fabriken sowohl hinsichtlich des Preises
als der Güte der Ware auf vielseitigen Wunsch der Landwirte auch für Heuerdie Bestellung von Kunstdünger beschlossen und zwar:

1) von Knochenmehl, aus der Kunstdünger -Fabrik von F . A. Wolf tt. Söhnein Heilbronn mit mindestens 3"/o Stickstoff und mindestens 24 °/o Phos¬
phorsäure,

2) von Chilisalpcter , aus derselben Fabrik mit mindestens 15Vs °/o Stick¬stoff.
3) Knochcnsllpcrphosphat aus derielbcn Fabrik mit mindestens 18"/n Gesamt¬

menge und l6 °/o wasserlöslicher Phosphorsüure,
4) Phosphorit -Silperphosphat aus der Fabrik von H . u . E . Albert in Bibe-

rich a . Rh . , 8 . Nr . 14 mit mindestens 10"/v wasserlöslicher Phospor¬säure.
Zur Bestellung und zum Bezug von Kunstdünger oben genannter Art

sind nicht blos die Vereins -Mitglieder , sondern auch im Interesse und zu He¬bung und Beförderung der Landwirtschaft im Allgemeinen Nichtmitglieder desVereins zugelassen , jedoch mit dem Unterschied , daß
1. bei den Vereins -Mitgliedern

as die Kosten des Knochenmehls pr . Zentner . . 6 70
dl des Chilisalpeters . 12 88
oi des Knochen - Superphosphats . 5 BL 57 L,
ck) des Phosphorit - Superphosphats . 3 v/L 70 ^betragen,

II . bei den Nicht -Mitgliedern des Vereins:
a.) das Knochen -Mehl auf . 6 ^ 90
b) das Chilisalpeter auf . 13 ^ 25
o) das Kuvcheu -Snperphosphat auf . 5 72 L,ä ) das Phosphorit - Superphosphat auf . . . . 3 80

zu stehen kommt.
Sowohl den Vereins -Mitgliedern als sonstigen Landwirten wird hiemit

Gelegenheit gegeben , ihren Bedarf an oben genannten Kunstdüugermitteln ent¬weder bei dem betreffenden Herrn Ortsvorsteher , um dessen Mitwirkung gebeten
wird , oder dem Sekretär des landwinschastlicheu Vereins , Herrn Obecamts-tierarzt Wallraff  hier , mit genauer Bezeichnung der Ware , nach Zentnern
ausgednickt , unter Angabe der Eisenbahnstation innerhalb 14 Tagen schriftlich
anzuzcigcn , wobei bemerkt wird , daß die Ware auf der vom Besteller bezeich-
neten Eisenbahnstation seiner Zeit , worüber nähere Bekanntmachung erfolgt,in Empfang genommen werden kann und daß längstens innerhalb 4 MonatenZahlung zu erfolgen hat.

Die Abgabe des Kunstdüngers an die Besteller auf der Eisenbahnstation
Nagold hat der Vereins - Sekretär Herr Oberamtstierarzt Wallraff  hier unddie Abgabe des Kunstdüngers auf den Eisenbahnstationen Wildberg und Em¬
mingen hat das Ausschuß -Mitglied , Herr Hirsch »nt und Gemeinderat G uothin Esslingen , an welche auch die Zahlungen zu leisten sind , übernommen.Den 29 . Januar 1886.

Vorstand des landw . Vereins.
Güntne r.

Die Königl . Belgischen Postdampfer der „ 8 .6t!
Klar 4,i«e" fahren von Antwerpen jede« Sams¬
tag direkt nach

NkVforilL kdilsächkis.
Ausgezeichnete Dampfer mit vorzüglicher Einrichtung für Passagiere aller

Classen . Deutsche Bedienung und Arzt auf jedem Schiff . Passagepreise I . Cl.
260 - 380 nach Lage der Kajüte ; II . Cl . ^ 220 ; III . Cl . 100.

Man wende sich an von äer Looks L IVIsrsil/ in Antwerpen oder L. A.*lioob in Loilbronn und LobmiätL lliblmann in Lluttgart oder
an den Bezirks -Agenten Grrstav Heller irr Uagolb«

Nagold.
Zwei große

WHMmitk
mit Bildhauer - Arbeit , nach neuester
Zeichnung von Maler Hespeler gear¬
beitet und von demselben in Marmor
fein ausgeführt . habe ich in meinem
Magazin zur Ansicht aufgestellt und
können dieselben billigst abgegeben wer
den.

M . Koch , Schreiner.

Ski 1000 Mark Gehalt
sucht solide Leute zum Cafftt -Verkauf
in Postcollis an Private

iVilü . Volvkmkim , llktmdurK.

Nagold.

1 Wohnung
mit 3 Zimmern nebst allem dazu er¬
forderlichem Zubehör wird bis Georgn
zu mieten Gesucht.
Offerte mit der Aufschrift

,IoIlMkIK 8LNrtzjKtz tz4«
bittet man bei der Redaktion abzugeben.

Nagold.
6 Stück schöne

MWmmt
verkauft nächsten
Dienstag d. 2 . Febr .,
nachmittags 1 Uhr,

Müller Rapp.

Nagold.
10 Bände der 13 . (neuesten ) Auflagevon

Arockhaus
KamrsalmsHMil

(große Ausgabe)
mit der Verpflichtung zum Weiterbezug
werden aus Auftrag dem Verkauf aus¬
gesetzt. »

Ebenso ein

(Operngucker).
Gefl . Offerte (mit Netourmarke ) ver¬mittelt

die Red . d. Bl.

Nagold.
Sein Lager in verschiedenen Sorten

Bettfeder «,
vollständigen

fertigen Betten,
sowie

einzelnen AeLL stücken
verkauft billig

Chr . Walz,  Zeiiglesweber.
Ebers Hardt.

Auszuleihen:
bis I . Mäiz gegen gesetzliche
Sicherheit 5VV 450 M .,

' "^ welche längere Zeit stehen
d vOOoAbleiben können , ferner 450

200 M . gegen gute
Bürgschaft bei billigem Zinsfuß.

_Schäfer Mayer.
Nagold.

Letzten Donnerstag abend ging ent¬
weder in hiesiger Stadt oder auf dem
Wege von hier nach Ebhausen ein
größerer brauner

PchluMii vttlmii!
Der Finder wird gebeten , denselben

gegen Belohnung abzugeben bei
Fr . Stadtförster Weinland.

Nagold.
Auf dem Wege von Vollmaringen

über Jselshausen hieher ging ein

Mz-Uebttftichl
verloren , den der redliche Finder ab¬
geben wolle bei

Stricker G . Schuon.

KkhlkMlllWMin
Samstag 6. Februar 1886

in Altenstaig.
_ Sch.

WuMal 'ien,
neue und antiquarische , liefert billigst

Theodor Stürmer in Stuttgart.

Fr « rvt - Vret se:
Nagold , den 30. Januar 1888.

-I -1
Neuer Dinkel . . . 6 30 6 14 6 —
Haber . . . 30 5 86 5 10
Gerste . . . . . - — 7 ÜO _ —
Bohnen . . . . . - — 7 — _ —
Weizen . . . . 80 8 20 7 65
Roggen . . . . 7 60 7 52 7 40
Erbsen . . . . . - — 10 — — —
Ainsen-Gerste . . . — — 7 — —

Gestorben:
Den 30 . Jan . Justine Wilhelmine,

Ehefrau des Christian Raaf,  Schuhm .,
47 Jahr , 4 Monat 6 Tage alt.

Briefkasten.
—r in A . Wir bedauern , Ihre Kritik über

das so nobel honorierte Karls -Gedicht nicht
in unserem Blatte verwerten zu können , die
Gründe , warum ? werden wir Ihnen gelegent¬
lich Mitteilen.
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